
So sah die Luciuskirche früher eher nicht aus
Dr. Ludger Fischer findet fundierten Zeugen in Ernst Stahl, der in den Zwanzigern des 20. Jahrhunderts forschte

Dass die Ludgerus-Basili-
ka mehrere Stile unter ihrem
Dach vereint, gehört zu ihren
Stärken. Ganz im Gegensatz
dazu gilt die Luciuskirche als
ein beachtliches Zeugnis der
Romanik.Das ist sie auch, ab-
gesehen davon, dass sie frü-
her anders ausgesehenhat als
heute, wahrscheinlich sehr
viel anders.
Dr. Ludger Fischer hat es
noch einmal getan. Er hat
nochmals ein bedeutendes
Baudenkmal Werdens einer
Prüfung unterzogen. Nach-
dem er in seiner Doktorarbeit
in den Achtzigernjahren die

Restaurierung der Abteige-
bäude als eine Klitterung der
Geschichte aufgezeigt hat,
führt er nun einen neuen
und profunden Zeugen ins
Feld, dass der Rückbau zur
Kirche Ende der Fünfziger
nicht nur auf sehr fadenschei-
nigen und sechzig Jahre alten

Theorien von Wilhelm Eff-
mann fußte, sondern dass
auch durchaus seriöse Ergeb-
nisse aus den Zwanzigerjah-
ren des 20. Jahrhunderts nicht
beachtet wurden.
Die beiden Chorflanken-
Türme imOstenderLuciuskir-
che dürften reine Phantasie
sein, dieSeitenschiffe einRate-
spiel, der Westturm ein hoff-
nungsvoller, aber eher errate-
ner Versuch, dazu die Emp-
fangshalle falsch dimensio-
niert.DieFenstergestaltungan
den Seiten kam schon der Ge-
meinde vor 50 Jahren wäh-
rend des „Rückbaus“ komisch
vor.
In der neuen Ausgabe der
Zeitschrift „Das Münster am
Hellweg“ – unter der Schrift-
leitung von Schatzkammer-
Chefin Dr. Brigitta Falk – zeigt
Ludger Fischer auf, was er in
der Arbeit von Ernst Stahl ge-
funden hat, die zwischen 1925
und 1931 entstand und deren
Pläne im Europäischen Bur-
geninstitut, Plansammlung
Braubach, lagern.
Die Luciuskirche war im
Zuge der Säkularisation 1903
profaniert worden; mit oder
ohne feierlichen Akt. Unter
anderem diente sie als Woh-
nung und Büro des Werdener
Bürgermeisters; bis nach dem
Zweiten Weltkrieg noch für
Wohnungen. Aber schon 1886
beschloss die Gemeinde, das
Gebäude zurück zu erwerben.
Wilhelm Effmann hatte schon
drei Jahre zuvor mit den For-
schungen begonnen. Auf sei-
nen Ergebnissen fußte die
Wiederherstellung der Apsis;
damals allgemein nicht kriti-
siert.
Ludger Fischer aber zeigt
jetzt auf, wie spekulativ Eff-
mann vorging, unter anderem
die Seitenschiffe herbei forsch-
te, obwohl sie auf den Dar-
stellungen aus dem 16. Jahr-
hundert nicht zu sehen wa-
ren. Eine Apsis, wenn es sie
gab, war eh immer hinter der
Kirche auf Bildern nicht zu se-
hen.
Doch mit Ernst Stahl tritt
zwischen Effmann und seiner
Apsis vor 110 Jahren und dem
Umbauten unter dem Archi-
tektenKlausGöbel vor 50 Jah-
ren ein Zwischenzeuge auf,
der nach Fischer trotz seines
Ruhmes als Burgenfachmann
auffallend nüchtern an die Sa-
che heranging; und zunächst

wirklich nur eineBestandsauf-
nahme fertigte.
Waskaumbekannt ist:Nach
Plänen von Ernst Stahl bekam
1927 der Westturm ein Dach,
das unten leicht geknickt über
die Grundmauern hinausrag-
te. Auch die Seitenschiffe deu-
tete Stahl nurmit einer einMe-

ter hohen Mauer an, ließ aber
die Außenmauern des Haupt-
schiffes. Er baute im damals
zeitgemäßen Diamantstil Tü-
ren ein, die später verloren gin-
gen.
Laut Ludger Fischer speku-
lierte Stahl nicht, sondern ging
bei seiner vergessenen Bausi-
cherung von 1927 bis 1931 be-
hutsam vor.
Bei der Neugestaltung unter

Architekt Klaus Göbel 1958
bis 1965 wurde am meisten
verändert. Ludger Fischer
spricht von der „Vernichtung“
der gotischen Fenster, die Sei-
tenschiffe seien in „moderner
Form“ rekonstruiert worden.
Auch entstanden die Effmann-
schen Chorflankentürme im
Osten, deren Fundamente
Ernst Stahl schon nicht gefun-
den hatte. Dazu darf man Fi-
schers Satz genießen: „Die
Baumaßnahmen wurden we-
niger durch Baubefunde ge-
rechtfertigt, als durch die ge-
schlossen an geometrischen
Grundformen orientierte Äs-
thetik, die dieLuciuskircheda-
durch erhielt.“
Was wir heute sehen, dürfte
nachderLektüredesBeitrages
von Ludger Fischer, dem Be-
trachter bestenfalls vorkom-
men als eine runde Interpreta-
tion der romanischen Vorlage.

G.B.

Jupiter ist der Glanzpunkt am Abend
Der Sternenhimmel im Februar

Zu Monatsbeginn im Stein-
bock wechselt die Sonne am
Morgen des 16. Februar in den
Wassermann. Dabei nehmen
sowohl die Mittagshöhe der
Sonne als auch die Tageslänge
kräftig zu. Zu Monatsbeginn
erfolgt der Sonnenaufgang um
8.09 Uhr und der Sonnen-
untergang um 17.21 Uhr. Bis
zumMonatsende verfrüht sich
der Sonnenaufgang bis auf
7.19 Uhr, gleichzeitig verspä-
tet sich der Sonnenuntergang
bis auf 18.10 Uhr. DieMittags-
höhe der Sonne nimmt imMo-
natsverlauf von 21,5 Grad bis
auf 30,7 Grad zu.
DerMond nimmt zu Beginn
desMonats ab und kann in der
2. Nachthälfte gesehen wer-
den. AmMorgen des 3. Febru-
ar besucht der abnehmende
Halbmond den Ringplanet Sa-
turn an der Grenze der Stern-
bilder Jungfrau und Waage.
Die recht stattliche, abneh-
mendeMondsichel kannam5.
Februar nördlich vom roten
Skorpionhauptstern Antares
gesehen werden und zeigt sich
immer schmaler werdend
letztmals am 8. Februar tief in
der südöstlichen Morgendäm-
merung. zwei Tage später, am

10. Februar, istNeumond.
Bereits am Folgetag kann
die hauchdünne, zunehmende
Mondsichel erstmalswieder in
der Nähe von Merkur tief in
der west-südwestlichen
Abenddämmerung gesehen
werden.Während der Folgeta-
ge immer breiterwerdend trifft
der zunehmende Halbmond
am Abend des 17. Februar bei
den Plejaden im Sternbild
Stier ein. Einen Tag später bil-
det der Mond mit Stierhaupt-
stern Aldebaran und dem hel-
len Jupiter ein schönes Dreige-
stirn am Abendhimmel. Am
25. Februar zieht der Voll-
mond südlich an Löwen-
hauptstern Regulus vorbei.
Danach nimmt der Mond wie-
der ab, wobei er denMonat im
Sternbild Jungfrau unweit de-
ren Hauptstern Spica ausklin-
gen lässt.
Der sonnennächste Planet

Merkur kann nahezu den gan-
zen Monat über am Abend-
himmel gesehen werden. Die
erste Sichtchance bietet sich
am 3. Februar. Die beste Phase
dieser Abendsichtbarkeit liegt
zwischen dem 11. und den 20.
Februar, wobei der gelbliche
Planet bis zu 70Minuten gese-

hen werden kann. Eine gute
Aufsuchhilfe fürMerkur ist am
11. Februar die hauchdünne,
zunehmende Mondsichel, die
sich andiesemTag rechts ober-
halb von Merkur aufhält. Sei-
nerseits ist Merkur wiederum
eine gute Aufsuchhilfe für den
deutlich lichtschwächeren ro-
ten Planet Mars, den er am 8.
Februar mit einem Abstand
von nur einem halben Voll-
monddurchmesser nördlich
überholt. Nach dem20. Febru-
ar werden die Sichtbedingun-
gen schnell ungünstiger, da
sich dann der Merkurunter-
gang wieder verfrüht und der
Planet gleichzeitig lichtschwä-
cher wird. Der Merkurunter-
gang erfolgt am 3. Februar um
18.25 Uhr, verspätet sich bis
auf 19.38 Uhr zwischen den
18. und dem 20. und verfrüht
sich bis zum 27. Februar wie-
der auf 19.08 Uhr.
Unser innerer Nachbarpla-
net Venus ist im Januar vom
Morgenhimmel verschwun-
denundkann auchdiesenMo-
nat nicht gesehen werden.
Der rote PlanetMars verab-
schiedet sich nun auch vom
Abendhimmel. Unter optima-
lenBedingungenkann er noch

bis zum 7. Februar, mit Hilfe
von Merkur und einem Feld-
stecher vielleicht auch noch
bis zum 10. gesehen werden.
Danach ist Mars bis zum Som-
mer verschwunden. DerMars-
untergang erfolgt am 1. Febru-
ar um 18.52 Uhr und am 10.
Februar kaum verändert um
18.57 Uhr.
Der Riesenplanet Jupiter ist
weiterhin Glanzpunkt des
Abendhimmels. ZuMonatsbe-
ginn taucht er nicht langenach
Sonnenuntergang hoch in der
südöstlichen Abenddämme-
rung auf, zumMonatsende hin
hoch im Süden. Aus der zwei-
ten Nachthälfte zieht sich der
Riesenplanet aber zurück.
Geht er am 1. Februar noch
um 4.03 Uhr unter, verfrüht
sich sein Untergang über 3.10
Uhr zur Monatsmitte bis auf
2.24 Uhr am letzten Tag des
Monats.
Der Ringplanet Saturn hat
dagegen den Morgenhimmel
nahezu vollständig erobert
und dringt zum Monatsende
hin, wenn auch zunächst nur
im bescheidenen Maß, in die
erste Nachthälfte vor. Der Sa-
turnaufgang erfolgt am 1. Feb-
ruar noch um 1.27 Uhr und

verfrüht sich über 0.34Uhr zur
Monatsmitte bis auf 23.38Uhr
amMonatsende.
Der helle Jupiter ist das erste
Gestirn, das sich bald nach
Sonnenuntergang in der süd-
östlichen bis südlichen Däm-
merung bemerkbar macht.
Nur wenig später zeigen sich
auch die hellen Sterne des
winterlichen Sternenhim-
mels in seiner Umgebung. Bis
zum späteren Abend hat sich
der Schwerpunkt der Winter-
sternbilder leicht in die westli-
che Himmelshälfte verlagert.
Am weitesten nach Westen
verschoben hat sich dann der
Stier mit seinem orangefarbe-
nen Hauptstern Aldebaran
und Jupiter. Oberhalb vom
Stier kann das Fuhrmann-
Sechseckmit der hellenCapel-
la an seiner Spitze gesehen
werden, und darunter der
Himmelsjäger Orion mit sei-
nen beiden hellen Hauptster-
nen Beteigeuze und Rigel so-
wie den auffälligen drei Gür-
telsternen.
Noch genau im Süden kön-
nen vomHorizont an aufwärts
der großeHundmit Sirius, der
Kleine Hundmit Procyon und
die Zwillinge mit Castor und

Pollus gesehen werden. Dabei
bilden die hellen SterneCapel-
la, Aldebaran, Rigel, Sirius,
Procyon und Pollux das große
Wintersechsecks.
Während die Winterstern-
bilder in südlicher Richtung
die Blicke auf sich ziehen, rü-
cken die letzten Herbstnach-
züglerwiedieAndromeda, das
Dreieck und der Widder im-
mer näher an den Horizont.
Im Osten zeigen sich da-

gegen schon die ersten Früh-
lingsvorboten: Der Löwe hat
mit seinem Hauptstern Regu-
lus im Osten schon beachtli-
che Höhenerreicht. Ebenso
wie der Himmelswagen, des-
senDeichselsterne denWeg in
Richtung Nordosthorizont
zum gerade aufgehenden Ark-
tur im Sternbild Bootes wei-
sen.
Klaus Augustin, Walter-

Hohmann-Sternwarte Essen

So sah der Turm nach dem
Wiederaufbau nach den For-
schungen von Ernst Stahl aus.
Auch dieses Aussehen ist nicht
gesichert, aber es ließ den Ein-
gangsbereich als echte Ruine
und hatte ein Pyramidendach,
das sich unten leicht wölbte
und etwas überhing. Bemer-
kenswert auch die drei Schall-
öffnungen. Aufn.: Fischer

Dieser Dachentwurf von Stahl für den Turm sollte mit der Pyramide, die hinter der Mauerkronen
ansetzte, den Ruinencharakter erhalten.

Die Nordansicht der Stahl-Pläne Aufn.: Fischer

Umbau fußte auf
fadenscheinigen
Theorien

Vor allem die
geometrischen
Formen reizten
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